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sıch 1ın Eıns-zu-Eıns-Proportionen darstellen lassen (das Phänomen 1St AaUus der amıschen Ta
telmalerei des beginnenden Jahrhunderts bekannt). Spiegeln sıch 1ın der Stiftergröfße Individua-
lısıerungstendenzen wıder? der hat sıch der Bezug zwıschen Dies- und Jenseıts Ausgang des
Mittelalters derart radıkal verändert, da{fß sıch Stitter un! Heılıge tortan ebenbürtig gegenübertre-
ten dürten? Der Befund o1bt denken. Gabriela Sıgnorı

JULIA LIEBRICH!: Dıi1e Verkündigung Marıa. Die Ikonographie der ıtalıenischen Darstellungen
VO den Anfängen bıs 1500 Köln Böhlau 1997 209 S Abb Aart 88

RISTIN VINCKE: Dıi1e Heimsuchung. Marıenıkonographie iın der iıtalıenischen Kunst bis 1600
(Dıissertationen ZUr Kunstgeschichte, Bd 38) Köln Böhlau 1999 1477 S / wW— und
Farbabb. art. 68,—.

F Begınn ıhrer Studıie, die Kunstgeschichtlichen Instıitut der Universıität Frankturt entstand,
legt Julıa Liebrich die schriftlichen Quellen der Verkündigung dar. Neben den Evangelien VOT
allem der Perikope des Lukas, der als einzıger iıne austührliche Beschreibung des Tretfens VO
Gabriel und Marıa oibt sınd dies apokryphe Schritten W1e€e das Protoevangelium des Jakobus oder
das Pseudo-Matthäus-Evangelium. Auch die Kırchenväter SOWIE die Theologen des Mittelalters
haben sıch intens1v mıiıt der Annuntıiatıo beschäftigt, der 1ın der »Legenda Aurea« und den
»Meditationes Vıtae Christi« 1M Jahrhundert iıne breitenwirksame volkstümliche Lesart zute1l
wurde Die Schriftquellen sınd 1mM Anhang abgedruckt.)

Im zweıten Kapıtel behandelt die utorın die ıkonographischen Elemente. So wiırd 7B erläu-
ter«e, W as mıiıt der Glaskarafte, die häufig auf Bıldern der Verkündigung 1mM Jahrhundert
sehen ISt, autf sıch hat der welche Bedeutung die mıtunter ebentalls VOrkommende Holzschachtel
besıitzt. Selbstverständlich werden uch Flora und Fauna der Annuntıiatio-Darstellungen
Heranzıehung der patrıstischen Literatur erortert; ebenso Ww1e€e die architektonischen Bestandteıile
der Bilder. 5ogar die Landschaftselemente, die das Geschehen begleiten, werden auf iıhren Sınnge-halt hın hinterfragt.

Anhand einer Reıihe VO  — ‚Fallbeispielen«, die VO Banz frühen Werken W1e€e dem Deckenbild 1ın
der Priscilla-Katakombe 1n Rom bıs Domeni1ico Ghıirlandaios Florentiner Fresken 1n Santa Ma-
rıa Novella und Piınturrichios Wandgemälden 1ın Santa Marıa Maggıiore in Spello Ende des
Quattrocento bzw. Begınn des Cinquecento reichen, wırd schließlich die Relevanz des 1mM
Vorhergehenden ausgebreıteten Wıssens für die Auslegung der konkreten Objekte demonstriert.

Die überaus gründlıche Studie S1INg, wıe 1m Vorwort mitgeteılt wiırd, AUS den Arbeiten für eın
Übersichtswerk hervor. [)as Buch hat dementsprechend auch, W aSs 1M besten Sınne gemeınt 1St,
vornehmlich den Charakter eınes Nachschlagewerks. Fuür das Studium der Verkündigungsbilderdes Miıttelalters und der Renaıissance 1sSt diese gewıissenhafte Kompilatıon und Erläuterung sowohl
der Quellentexte als uch der Forschungsliteratur unverzichtbar.

Eın weıteres Resultat des Frankturter Instıtut VO Wolfram Prinz geleiteten Forschungs-projekts über » )Das Leben Christiı und das Marıenleben 1in Darstellungen der ıtalıenıschen Kunst«
1St die Di1ıssertation VO rıstın Vincke über das Thema der »Heimsuchung«, Iso der Begegnungzwıschen Marıa und Elisabeth, der ebentalls schwangeren Multter des Johannes’ des Täuters. Der
Autbau der Arbeit entspricht weıtgehend jener VO  e Julıa Liebrich über die Verkündigungsbilderanscheinend hatte INan sıch auf einen bestimmten Kanon verständıgt. Am Begınn wiırd der theolo-

ısche Hıntergrund 1m Rekurs aut die Quellen geklärt, dann schliefßt sıch eın iıkonographischerÜberblick A, iın dem das Auttreten der Szene (vornehmlıich 1n Zyklen ZUuU Marıenleben) SOWI1e dıe
Bedeutung der dargestellten Aktion behandelt wırd die Umarmung der beiden Frauen, der Kulßßs,
die Berührung der Leıiber, Verneijgung und Knieftall Elisabeths, die die vöttlıche Herkunft des
Knaben 1MmM Mutterleib der Marıa erkennt, die Kleidung der Frauen IC Sodann werden AdUSSC-wählte Bıldbeispiele besprochen: A4US der Frühzeıit 75 eın Sarkophag AUS avenna oder das Wer-
dener Kästchen, das heute 1in London (Vıctorı1a and Albert-Museum) autbewahrt wiırd. Die Her-
ausbildung des Haupttypus 1St in der Olampulle VO Monza und der Maxımıians-Kathedra 1n
avenna beobachten; iıhm folgt uch die Plastik LWa 1M CQeuvre eınes Nıcola Pısano. Weıterhıin
geht die Autorıin aut 10ttOs Bildprägung des Sujets eın und auft die Adaption durch seine Schüler.
Im Jahrhundert tindet sıch die »Heimsuchung« z.B ın der VO allem aufgrund ihres and-
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schaftsprospekts bemerkenswerten Predellentatel der Pala dı Ortona VO Fra Angelıico, die 11
der ganz trühen topographisch iıdentitizıierbaren Ansıchten der Geschichte der Malereı enthält
Im Hıntergrund der Szene 1ST der Lago Irasımeno 7, sehen Auch Domen1co Ghirlandaio
(wıederum Santa Marıa Novella Florenz) und Pinturrichio (ın den Borgıa Appartamenti des
Vatikan) haben die Begegnung VO  - Marıa und Elisabeth dargestellt

In Kapıtel über die Spätzeıt werden Jacopo Pontormos Fassungen des Themas das Fres-
ko Vorhof VO AÄAnnunzıata Florenz die berühmte Altartatel der Pıeve dı Car-
INSNAaANO, die uch den Einband der Studie Auch auf die heute Prado betindliche
'Tatel AUS dem Rattael Umkreiıs WIF' d diesem Zusammenhang CINSCHA  C Eın Ausblick aut
Werke VO Salvıiatı Tıntoretto und Luca Giordano schliefßt die Reihe ab

IDE das Thema der Heimsuchung sehr vıel seltener dargestellt wurde als die Annuntıiatıo, 1ST der
Umtfang der Arbeıt VO ristın Vincke ‚Wartr notwendigerweıise als I} der Studıie VO

Julıa Liebrich über die Verkündigungsbilder; uch diesem Fall handelt sıch jedoch
wertvollen Beıtrag ZUT Marıenikonographie der ıtalienischen Kunst vornehmlich der Renaıs-

Peter Krüger

ARLO PIETRANGELLI Die Gemälde des Vatıkan Mıiıt Beıträgen VO  - (SUIDO CORNINI ANnNnaA MARIA
DE STROBEL MARIA SERLUPI ((RESCENZI unchen Hırmer 1996 5823 558 Abb Geb

268

Wer hınter dem 'Tıtel »Dıie Gemüälde des Vatıkan« der deutschsprachıigen Ausgabe VO » [ dıpıntiı
del Vatıcano« Udıne 1996 Bestandskatalog der vatıkanıschen Gemäldesammlungen U-
Felt hatte, 1ST enttäuscht worden Das opulente Werk bildet WAar diıe eisten ausgestellten Gemüälde
der Pınacoteca 1b ber oibt anscheinen: 11UTr die trühen Tatelbilder 4AUS anderen Räumen der
Palaz7ı Vatıcanı vollständig wiıeder die vielen sakralen Werke des und Jahrhunderts
(letztere der Collezi0ne d’arte rel1g10sa moderna) Jeiben weıterhin s lerra INCORNILA< obwohl
'E Publikation gerade dieser Bestände für die Geschichte der LEUECTITECN christlichen Bildkunst und
Ikonographıe VO wıssenschattlichem Gewınn WAaTre Traditionelle asthetische Krıterıen, ohl uch
merkantıle und touriıistische Rücksichten, dürtten EerNEUL tür 111 Publikation der ‚;bedeutenden«
Kunstwerke DESOTgL haben, uch WEn der Einführungsbeitrag des verstorbenen Generaldırektors,
Carlo Pietrangeli, über die Entstehungsgeschichte der Gemäldesammlungen C1MN her nüchternes
historisches Interesse CTTAL

Folgende Schwerpunkte sınd erkennDbDar: [ )as durchgängıg tarbıg iıllustrierte Werk o1bt, nach
Epochen gegliedert, knappen, nıcht ı konzisen UÜberblick über die Entwicklung der
ıtalıenıschen Malerei VO bıs ZU 18 Jahrhundert, die VOT allem römischen, ber nıcht L1UT

vatıkanıschen Beıispielen vorgetragen wırd Damıt verwoben 1ST 1116 Geschichte der Päpste und
deren Rolle als Bauherren und Auftraggeber für die Ausstattung des Vatikan In sechs chronologi-
sche Abschnitte über die Tatel und Leinwandbilder der Pınacoteca sınd AA Kapıtel über die
ortsteste Malere1 des Vatikankomplexes einbezogen, deren ZuLeE, teilweise brillante orofßformatige
Abbildungen zweıtellos ebenso intormatıv sınd WI1C schön betrachten Abgesehen VO den all
anderer Stelle austührlicher publizierten und interpretierten Fresken der Sixtinischen Kapelle und
der Stanzen sınd uch solche Wandgemälde tinden, dıe dem Besucher VOT (OIrt 11UTr schwer oder
überhaupt nıcht zugaänglıch sınd Hıerin liegt das Hauptverdienst des Bandes Grundrisse der be-
treffenden Raume INT Kennzeichnung der abgebildeten Wände und Detaıils hätten den Intormations-
wert allerdings noch erhöht.

Dıie Eınführungstexte sınd populärwissenschaftlich angelegt; aut Anmerkungsapparat, der
aller Kurze aut die vielschichtigen Interpretationsmöglıchkeiten der oroßen Freskenzyklen und

den Forschungsstand einzelnen Gemälden hätte VEr WEISCH können wurde verzichtet Der Be-
ZUS der Texte auft dıe abgebildeten Objekte bleıbt sehr locker, weıl keıine Abbildungsverweise
gebracht wurden Wohl 4A4US diesem Grund sınd die Bıldlegenden leinen Katalogtexten €1-
tert Diese enthalten die technischen Angaben, häufig das Jahr der Erwerbung, elegentlich
Argumente ZUT Zuschreibung un Hınweise autf den ehemalıgen Kontext, selten iıkonographische
Erklärungen und L11C Liıteraturangaben. Letzteres Manko hat wahrscheinlich manchen der Irrtümer
PFrOVOZIECTT, der den UÜbersetzern unterlaufen 1SE: Wenn die Bıldlegende Abb autf George


